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ERLANGEN/LAUF — Ein Bezirks-
ligaspiel im Spätsommer, also ohne
Not, auf Kunstrasen? Ja, am kommen-
den Samstag, wenn der SV Tennen-
lohe im Derby um 16 Uhr den ATSV
Erlangen empfängt und dabei seinen
neuen Kunstrasenplatz einweiht.

Das beengte Gelände des Erlanger
Vorortvereins am Waldrand ließ eine
Erweiterung nicht zu, die Zahl der
Mitglieder stieg ebenso wie die der
Jungkicker. Der vorhandene Rasen-
platz und der eher einer Sandwüste
gleichende B-Platz waren überlastet.
Also fiel der Entschluss, einen Allwet-
terplatz anzulegen. Enorme Spenden-

freudigkeit, ein Sonderzuschuss der
Stadt und vor allem der Einsatz vieler
Ehrenamtlicher – Eigenleistung im
Wert von 61000 Euro – ermöglichten
es, die 600000-Euro-Investition zu
stemmen. Samt einem großen Zaun,
da die Kunstfasern offenbar enorme
Anziehungskraft auf Hunde ausüb-
ten, ihre Hinterlassenschaft zu platzie-
ren. „In einem Dorf wie Tennenlohe
halten die Menschen und das Gewer-
be zusammen, da funktioniert so ein
Mammutprojekt dann eben“, sagte
der SV-Vorsitzende Hermann Krahl
mit Stolz im Vorfeld der Einweihung.

Der SV Tennenlohe ist nicht der ein-
zige Verein, der dem Beispiel des Post
SV und des ASV Fürth folgt, Platznot
per Kunstrasen zu begegnen: „Der zur
Verbesserung unserer Trainings- und
Spielmöglichkeiten heiß ersehnte
Kunststoffrasenplatz ist fertig gebaut
und kann nach Abnahme durch den
BFV ab sofort bespielt werden“, teilte
jetzt der SK Lauf mit. Die Einwei-
hung ist für Ende September, Anfang
Oktober angepeilt. pro

Amateur-
Fußball extra

Von Philipp Roser

ERLANGEN — Als Trainer Robert
Andersson zu Beginn der Vorberei-
tung auf die Zweitliga-Saison die
Handballer des HC Erlangen auf die
Laufbahn schickte, rannte Pavel
Horak allen nur hinterher. Und dem
Neuzugang von den Füchsen Berlin
war anzumerken, dass das an ihm nag-
te. „Es ist echt hart. Ich bin im
Moment völlig fertig, laufe hinter der
ganzen Mannschaft her, das ist mir
noch nie passiert.“ Und es war das
letzte Mal, der sportliche Ehrgeiz
trieb ihn nicht nur in dieser Situation
an, wie seine Erlanger Mannschafts-
kollegen längst bestätigen können.
Heute marschiert der 32-Jährige vor-
neweg, auch in den drei bislang erfolg-
reich absolvierten Spielen.

„Ich war völlig überrascht, als
Robert Andersson mich zum Kapitän
bestimmte“, erzählt der 89-malige
tschechische Nationalspieler (292
Tore). Doch Horak, der vor seinem
zweijährigen Berlin-Gastspiel sechs
Spielzeiten lang für FA Göppingen
auflief, ist einer der Verantwortung
übernimmt, wenn es im Spiel eng
wird: Dann wuchtet der Rückraum-
spieler seine 1,98 Meter in die gegneri-

sche Abwehr und wirft kraftvoll ins
gegnerische Tor.

„Wenn ich nicht das Gefühl gehabt
hätte, dass der Verein wirklich gleich
wieder zurück in die Bundesliga will,
wäre ich nicht hierher gekommen –
ich hatte ja noch einen Vertrag in Ber-
lin und war nicht dazu gezwungen zu
wechseln“, begründet Horak, warum
seinen Vorsatz über den Haufen warf,
nicht vom Oberhaus in die zweite
Liga zu wechseln. Und: „Ich wollte
mehr spielen als zuletzt in Berlin.“ Da
war er meist nur in der Abwehr zum
Zuge gekommen, hatte außerdem in
der vergangenen Saison viel mit Ver-
letzungen zu kämpfen.

Als einer der Erfahrensten im Erlan-
ger Team mahnt er nicht nur Mitspie-
ler, sondern auch das Umfeld davor,
nach dem gelungenen Saisonstart
abzuheben. „Für eine Bilanz ist es
noch zu früh, das wird sich erst in ein
paar Monaten zeigen – wir müssen
uns in vielen Dingen verbessern, und
die Saison dauert noch lange“, warnt
er gerade vor dem Spiel am Samstag
(19 Uhr, Nürnberger Arena) gegen
den Mitabsteiger und Aufstiegskon-
kurrenten Friesenheim.

Der Handball nimmt die meiste Zeit
in Beschlag, aber „Herr Horak spielt

gerne Golf, sehr gerne
sogar“, erzählt der Sport-
ler von sich selbst. Und er
freut sich nach Jahren der
Fernbeziehung, wenn sei-
ne Freundin zu ihm nach
Erlangen zieht. Ein biss-
chen umgesehen hat er
sich inzwischen in Erlan-
gen und Fürth, wo er eine
Wohnung gefunden hat.
„Ich habe einige nette
Restaurants entdeckt“,
verrät er – und schwärmt
immer noch vom Empfang
in Mittelfranken: Mit
einer Pressekonferenz mit-
ten in der Abflughalle des
Flughafens hatte ihn der
HCE vorgestellt. „So et-
was hatte ich noch nicht
erlebt!“ Auch nicht in
Ahlen, seiner ersten Sta-
tion in Deutschland 2006.
„Da war es übrigens eine
ähnliche Situation wie
jetzt in Erlangen: Sie wa-
ren abgestiegen und woll-
ten umgehend zurück in
die Bundesliga.“ In Ahlen
spielte er mit dem heuti-
gen HCE-Torwart Jan
Stochl zusammen. „Natür-
lich habe ich mich vor dem
Wechsel bei ihm über Er-
langen erkundigt und nur
Positives gehört.“

NÜRNBERG — Für Nürnbergs Sport-
bürgermeister Klemens Gsell ist es
eine Erfolgsgeschichte, ähnlich sehen
es viele Sportvereine in der Noris: die
Sportarbeitsgemeinschaften (SAG) an
Nürnberger Schulen. Seit einigen Jah-
ren übernehmen Breitensportvereine
Übungsstunden im Sportunterricht
und ermöglichen so ein zusätzliches
Sportangebot im Rahmen der Nach-
mittagsbetreuung. 40 Prozent der
Nürnberger Schulen beteiligten sich
laut Gsell im Schuljahr 2013/14 an
dem Programm, in den zurückliegen-
den zwölf Monaten seien es zehn Ein-
heiten mehr gewesen und auch aktuell
gebe es einen weiteren, noch nicht zu
beziffernden Zuwachs.

Etwa 40 Vereine sind an benachbar-
ten Schulen aktiv, meist an Grund-
und in unteren Klassen weiterführen-
der Schulen, berichtete der Sportbür-
germeister. Dazu kämen zehn Verei-
ne, die mit ihren Übungsleitern im
gesamten Stadtgebiet SAG anböten.
Problematisch sei dabei allerdings,
dass die Sportarbeitsgemeinschaften
nicht „voll durchfinanziert sind“.
Hier mahnte Gsell eine stärkere Förde-
rung durch den Freistaat an. Nicht
zuletzt deshalb komme die Unter-
stützung der Stadtsparkasse sehr gele-
gen, die nach Angaben ihres stellver-
tretenden Vorstandsmitglieds Micha-
el Kläver die SAG mit rund 10000
Euro pro Schuljahr im Rahmen ihrer
„Engagements-Philosophie“ unter-
stützt und „gesellschaftliche Verände-
rungen vor Ort aktiv begleiten“ wolle.

Für die Vereine handelt es sich um
eine Win-Win-Situation: So berichte-
te Tobias Hell, der Vorsitzende des
Fechterrings, sein Verein habe durch
die SAG in den letzten drei Schul-
jahren knapp 50 neue Mitglieder
gewonnen, „nachdem wir zuvor die
G8-Flaute deutlich gespürt haben“.
Der Fechterring hat Kooperationsver-
träge (die sind SAG-Voraussetzung)
mit 20 Grundschulen abgeschlossen.

Fast 500 Schüler erwartet Michael
Hertlein vom Post SV im neuen Schul-
jahr in den Basketball-SAG. Während
in den letzten Jahren mehrere „U10“-
Teams, die an Schulen entstanden, für
den Verein am regulären Spielbetrieb
teilnahmen, wolle er jetzt eine eigene
Schulliga austragen, sagte der haupt-
amtliche Übungsleiter der Basketball-
abteilung des Post SV. Und: „Bei über
100 Übertritten aus den SAG in den
Verein allein im letzten Schuljahr ren-
tiert sich das Programm für den Post
SV“, konstatierte Hertlein.

„Von der Grundschule in die Natio-
nalmannschaft“ heißt das heimliche
Motto der Badmintonabteilung des
ESV Flügelrad. Jugendwart Lukas

Gunzelmann bezeichnete das ESV-
Angebot an Schulen als spezielles leis-
tungsorientiertes Frühförderpro-
gramm. Bislang hätten es zwei Schü-
ler so an den Landesleistungsstütz-
punkt an der Bertolt-Brecht-Schule
geschafft, zog er eine positive Bilanz.

Obwohl der Yacht-Club Noris die
SAG nicht wie üblich in den Schulhal-
len, sondern am Dutzendteich veran-
staltet, profitiert er laut Verwaltungs-
leiter Günther Schlegel mit fünf Neu-
mitgliedern pro Schuljahr. „Wir sind
eine Nischensportart, es ist ein Erfolg,
wenn 150 Jugendliche sich mit Begrif-
fen wie Halse oder Achtern beschäfti-
gen und nicht mit Abseits oder Frei-
stoß“, konstatierte er. Philipp Roser

Von Florian Jennemann

Wer in Erlenstegen die letzte
Möglichkeit vor der Stadtgrenze in
Richtung Behringersdorf nutzt, links
abbiegt und sich dann rechts hält,
landet unweigerlich am Sportgelände
des TSV 1846 Nürnberg. In idyllischer,
ruhiger Umgebung geht es hart zur
Sache, wenn die Rugby-Abteilung
den Platz betritt.

NÜRNBERG — Während am Freitag
im Londoner Stadtteil Twickenham
Gastgeber England gegen die Fidschi-
Inseln den diesjährigen World Cup im
Heimatland des Rugbys eröffnet,
haben die Spieler vom TSV 1846 Nürn-
berg ihren Start in die neue Regional-
liga-Saison bereits erfolgreich absol-
viert. Mit 19:12 gewannen die Rugger
aus Erlenstegen in Kempten. Darauf
lässt sich aufbauen. Sportler aus
Deutschland, Irland, England, Neusee-
land, Italien, Georgien, Syrien, Spa-
nien und Kirgistan tragen das Trikot
des TSV 1846, insgesamt zählt die
Sparte Rugby im Verein etwa 100 Mit-
glieder. Inklusive der Jugendlichen
und des Frauenteams.

Weil Rugby aber hierzulande fest in
einer Nische sitzt, suchen die Nürnber-
ger eigentlich ständig neue Gesichter

für ihre Mannschaften. Deswegen ver-
anstalteten sie auch rund zwei
Wochen vorm Saisonstart ein Schnup-
pertraining für Interessierte, egal, ob
weiblich oder männlich. Vier der 16
Probanden blieben hängen. Keine
schlechte Quote, und dass Leute dau-
erhaft dabei bleiben, ist eine ganz
wichtige Komponente für die Nürn-
berger. Im Fußball oder Basketball
gibt es keine Nachwuchsprobleme, im
Rugby ist man altersunabhängig stän-
dig auf der Suche nach Personal.

Sascha Roth, der Kapitän des TSV
1846, erklärt das so: „Bei uns spielen
auch viele Studenten, die zum Bei-
spiel für ein Auslandssemester an der
Uni hier sind. Ist der Aufenthalt hier
vorbei, sind sie natürlich auch weg
aus der Mannschaft. Unser Problem
ist es, Konstanz reinzubringen.“ Wech-
selndes Personal verändert oft auch
die Qualität des Kaders. Roth kam
selbst vor sieben Jahren zum Rugby,
der Sport gefiel ihm grundsätzlich
und passte auch in den Stundenplan
seines Medizinstudiums. Eine Studen-
tenmannschaft sind die Nürnberger
aber nicht, schiebt der 28-Jährige
nach, um keine Missverständnisse auf-
kommen zu lassen.

Auf dem Platz geht es sowieso um
Wesentlicheres. Der Ball darf nicht

per Hand nach vorne gepasst, aber in
alle Richtungen gekickt werden. Ziel
des Spiels ist es, dadurch Punkte zu
erzielen, dass der Ball in das gegneri-
sche Malfeld abgelegt oder zwischen
zwei Torstangen hindurchgeschossen
wird. Soweit im Groben die Regula-
rien. Zwischen 50 und 70 Zuschauer
beobachten die Nürnberger bei ihren
Heimspielen dabei.

„Rugby ist extrem vielseitig, egal
auf welcher Position“, sagt Sascha
Roth. Neben Schnelligkeit, Geschick
und Übersicht ist auch Härte gefragt.
Sie steht aber nicht im Vordergrund,
auch wenn das beim ersten Blick auf
den Platz manchem anders erscheinen
mag. Schwere Verletzungen hat Roth
im Zweikampf noch nicht erlitten.
Einzig ein gerissener Meniskus zwang
ihn, seit er Rugby spielt, zu einer Pau-
se. Erlitten hat er die Verletzung aber
ohne Einwirkung eines Gegenspielers.

Selbstverständlich werden die
Nürnberger den World Cup gespannt
vor dem Fernseher verfolgen. Von
dem globalen Turnier erhoffen sie
sich auch eine Werbewirkung für
ihren Sport. Wer Rugby spielen will,
muss ja nicht gleich nach London. Es
würde sie schon freuen, wenn noch
der eine oder andere den Weg nach
Erlenstegen fände.

NÜRNBERG — Auch der Sport ist von
der Flüchtlingsthematik betroffen,
weshalb sich der Bayerische
Landes-Sportverbands (BLSV), zu
einer Stellungnahme genötigt sah.

BLSV-Präsident Günther Lommer
hob die Solidarität der Vereine hervor
und verwies auf die Angebote für
Flüchtlinge sowie die unbürokrati-
sche BLSV-Sportversicherung. Aller-
dings verfolge der Verband mit Sorge,
dass zunehmend Sporthallen als
Unterkünfte dienen. Nicht nur der
Vereins-, sondern auch der Schul-
sport sei betroffen. Lommer appellier-
te an die Kommunal- und Landes-
politik, „das Engagement von Sport-
vereinen und -verbänden für Flücht-
linge unbürokratisch und spürbar zu
unterstützen“. Die Nutzung von Sport-
hallen und -räumen als Flüchtlingsun-
terkünfte muss „auf ein absolut unver-
meidbares Minimum begrenzt“, Ver-
eine in die Entscheidungsfindung ein-
gebunden werden, so Lommer. mho

Kaum zu bremsen, wenn er mit Wucht und Anlauf
aus dem Rückraum zum Wurf ansetzt: Der neue
Erlanger Kapitän Pavel Horak. Foto: Sportfoto Zink

Sportvereine und Schulen kooperieren in der Allianz gegen Bewegungsarmut: Gün-
ther Schlegel, Michael Hertlein, Bürgermeister Klemens Gsell, Michael Kläver (Spar-
kasse), Tobias Hell und Lukas Gunzelmann (von links). Foto: Mark Johnston

„Rugby ist extrem vielseitig, egal auf welcher Position“, sagt Sascha Roth, der Kapitän des TSV 1846. Bei einem Probetraining
kurz vor dem Saisonstart konnte diese Aussage jeder Interessierte prüfen. Foto: Sportfoto Zink

J

BLSV zur Flüchtlingsthematik

Unterstützung
für Sportvereine

Pavel Horak ist schnell beim HCE angekommen

Der neue Kapitän lief
nur am Anfang hinterher

SV Tennenlohe und SK Lauf:

Kunstrasen
kontra Platznot

Nürnberger Sportvereine und Schulen:

Gemeinschaft sorgt für Bewegung

Beim TSV 1846 Nürnberg läuft die Rugby-Saison

In der Idylle geht es zur Sache

GC Abenberg
Heißer Kampf um das Renom-
mee der Clubmeister unter Aben-
bergs Golfern: Erni Korn setzte
sich bei den Frauen durch und
verteidigte damit auch bei den
Seniorinnen ihren Vorjahrestitel,
im Feld der Männer war mit
Sebastian Bathelt ein Youngster
nicht zu schlagen, der sich damit
auch die Jugendwertung holte.
Platz eins bei den Senioren ging
an Ludger Stenmans.

Vereins-ecke
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